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Telegraphische Depesche ,
x Wie « , Freitag , 8 . April . Rüßkäfer ist als Stell¬

vertreter Baumgärtners zum Finanzminister und Baron
Gehringer zum Handelsminister ernannt worden .

-s Die Tesfiner Angelegenheit .

Wer dem Notenwechsel zwischen Oesterreich und der Schweiz
wegen des Tessiner Konflikts mit einiger Aufmerksamkeit ge¬
folgt ist , wird sich eines eigenthümlichen Gefühls flicht haben
erwehren können . Was immer im Weg der Beschwerde
vorgebracht worden , es wurde schweizerischer Seits mit einer
Nettigkeit widerlegt und abgeleugnet , von der man nicht
weiß , ob man mehr die Zuversicht oder die Sprachgewandt¬
heit bewundern soll , deren sich die Vertheidigung befleißigt
hat . Der arme Kanton erscheint in dem Unschuldsgewande
des Lammes , dem der Wolf das Wasser getrübt , und die
Eidgenossenschaft hat ihrerseits so wenig verbrochen , daß sie
eher des Danks als der Klagen von österreichischer Seite
glaubte gewärtig sein zu dürfen .

Ueberraschend ist diese Erscheinung eben nicht . Bei großen
internationalen Verwicklungen pflegt der Notenwechsel über¬
haupt selten zu einer Ausgleichung der widerstreitenden
Meinungen zu führen , wenn nicht neue Thatsachen und mit
ihnen neu sich aufdrängende Interessen zur Nachgiebigkeit
von der einen oder der andern Seite oder von beiden Seiten
geneigt machen . Denn an das Nachgeben im regelmäßigen
Verlauf der Verhandlungen knüpfen sich in der Regel be¬
langreiche Zugeständnisse moralischer und materieller Art ,
die jeder Theil so lange als möglich von sich abzuwenden
sucht . Was aber im Allgemeinen gilt , gilt nirgendswo
mehr als in der Schweiz ; geschützt durch ihre völkerrechtlich
garantirte Neutralität und durch die Scheu jeder einzelnen
Großmacht , der andern wegen thatsächlich gegen dieselbe
einzuschreiten , hat es die Eidgenossenschaft in den Künsten
der Rede zu einer solchen Ausbildung gebracht , daß sie
noch in keiner internationalen Krise um eine Antwort
verlegen war . Im gegenwärtigen Falle hätte nur eine juri¬
dische, von beiden Seiten unabhängig ^ gründliche und mit
den nöthigcn Mitteln versehene ü » rltsuchu „ 8 Vrsch 'vlv -
den auf den Grund kommen können , d . h. eine Untersuchung ,
wie sie in derlei Streitsachen eben weder stattzufinden .pflegt ,
noch verlangt werden kann . Der angeklagte Theil wird sich
so gut helfen , als es geht , und auch der unbescholtenste Un¬
tersuchungsrichter hat das natürliche Interesse , seine Partei ,
der er ja selbst angehört , nicht bloszustellen . So erklärt sich
die Sprache der schweizerischen Noten einfach , wenn wir
auch nicht mißkennen wollen , daß immerhin manches Ein¬
zelne sich in der Untersuchung minder grav herausgestellt
haben mochte , als es im ersten Augenblick erscheinen konnte .

Neben der eben so erklärlichen , als wenig erfreulichen
Sprache der schweizerischen Noten läuft eine andere Sprache
her , mit der man sich eher befreunden kann — wir meinen
die Sprache der Handlungen . Kaum war die Nachricht
von der Mailänder Vesper in Bern eingetroffen , so sandte
der Bundesraih im richtigen Gefühl der Konnexität des
welschen Kantons mit dem Vorgefallenen einen eidgenössi¬
schen Kommissär in der Person des Obersten Bourgeois
dahin ab , damit er Alles verkehre , was im Interesse des
Kantons und der Schweiz liegen und durch die völkerrecht¬
lichen Verpflichtungen bedingt sein möchte . Er hat , wie uns
dünkt , jedenfalls besser gehandelt , als seine Mandanten
gesprochen haben ; wobei wir jedoch gern glauben wollen ,
daß er seine Instruktionen in keinem Punkte überschritt . So
konnte es auch kommen , daß die gegnerischen Parteien , indem
sie in ihren offiziellen Aeußerungen sich immer mehr von ein¬
ander zu enssernen schienen , sich in Wahrheit durch das
tatsächliche Nachgcben der Schweiz einander näherten .

In einer Note vom 18 . Februar faßt Oesterreich seine
Hauptbegehren in folgenden drei Punkten zusammen : 1 ) daß
alle politischen Flüchtlinge auf der Stelle aus dem Kan¬
ton Tessin entfernt , und insofern ihnen eine direkte oder
indirekte Betheiligung an dem Mailänder Attentate zur Last
fallen sollte , von dem Gebiete der Eidgenossenschaft ausge¬
schlossen werden ; 2 ) daß die bedeutenden , im Kanton Tessin
seit kurzem angehäuften Waffenvorräthe , über deren Bestim¬
mung nach dem Aufstandsversuche in Mailand , und in An¬
betracht der unverholenen Sympathien , die sich für denselben
im Kanton Tessin kundgegeben haben , wohl keinem Zweifel
Raum gegeben werden kann , unverzüglich mit Beschlag be¬
legt werden ; 3 ) daß gegen alle Angehörigen des Kantons
Tessin , gegen welche Anzeichen der Betheiligung an dem Mai¬
länder Attentat vorliegen , eine strenge Untersuchung und be¬
ziehungsweise Bestrafung verhängt werde .

Es ist außer Frage , daß trotz der hochtönenden Sprache
der schweizerischen Noten nicht Unerhebliches im Stillen ge¬
schehen ist, um Oesterreich in diesen Begehrungen gerecht zu
werden . So hat man die lombardischen Flüchtlinge entfernt ,
darunter sogar solche, die glauben durften , gerechte An¬
sprüche auf Duldung zu haben ; und um allen Weiterungen
zu entgehen , hat man sich nicht damit begnügt , sie zu inter -
niren , sondern hat sie auf eidgenössische Kosten über ' s Meer
spedirt . Die berüchtigte Druckerei in Capolago wurde ge¬
schloffen , und daß mit ihrem naturalisirten Inhaber nicht ge¬

rade zimperlich umgegangen worden sein mag , dürste immer¬
hin aus seinen fulminanten Reklamationen in der radikalen
Presse abzunehmen sein . DerBeschlagnahme der aufgefundenen
Waffen steht schon darum kein Hinderniß entgegen , weil sie
so gut wie herrenloses Gut sind. Was die gerichtliche Verfol¬
gung kompromittirter Tessiner Bürger betrifft , so liegt es in
dem Interesse der Schweiz , eine Betheiligung seiner eigenen An¬
gehörigen an den Mailänder Vorgängen anderer Konsequenzen
wegen nicht zuzugestehen ; dabei istjedoch nicht zu übersehen , daß
Oesterreich selbst hierüber keine näheren Angaben gemacht
und keine Tessiner Bürger mit Namen genannt hat , deren
Verfolgung zu übernehmen sei. Dazu kommt noch , daß die
Schweiz auch in anderer Weise sichtlich das Bestreben bekun¬
det , die Sache nicht auf die Spitze zu treiben ; keine einzige
Kantonalregierung — die Te ' siner am wenigsten — hat sich
dem von Genf selbst widerwillig gestellten Antrag auf Einbe¬
rufung der Nationalversammlung angeschlossen ; die radika¬
len Großsprechereien über Abtreibung von Gewalt mit Ge¬
walt wurden von dem Schweizervolk nur mit mitleidigem
Lächeln ausgenommen , und das Benehmen der Schweizer
Behörden bei verschiedenen Zwischenfällen , z . B . gegenüber
den ungarischen Ausreißern , zeigte deutlich , daß man Oester¬
reich nicht von neuem reizen will . Die Handlungsweise , die
hierin zu Tage tritt , läßt hoffen , daß auch die anderen , noch
obwaltenden Beschwerdepunkte mehr und mehr hinwegge¬
räumt werden , sollte das Handeln und Reden auch hier wie¬
der nicht in bester Harmonie mit einander stehen .

Man kann nur wünschen , daß der Bundesrath auf dem
Wege der Mäßigung und Nachgiebigkeit handelnd weiter
schreitet ; denn so allein möchte er sich Rechnung machen dür¬
fen , bei dem mächtigen Gegner eine erwünschtere Stimmung
zu erwecken . Schon wollen Manche wissen , daß Oesterreich
in Rücksicht auf dieses thatsächliche Entgegenkommen von der
ersten Strenge abzulassen geneigt sei ; das „ Franks . Journ ."
will sogar aus Bern vom 6 . d . erfahren haben , Graf Ra¬
detzky sei ermächtigt worden , mitdem eidgenössischen Kommissär ,
Oberst Bourgeois , in direkte Verhandlung zu treten . Für die
erste Angabe fehlen jedoch noch beglaubigte Thatsachen von Er¬
heblichkeit — den wieder gestatteten Seideverkehr über Chiassomnn rir
was dre Mittheilung des „ Franks . Journ ." betrifft , so Kegen
uns die offiziösen Schweizer Blätter von neuerm Datum
vor , in denen wir uns vergeblich nach ihrer Bestätigung Um¬
sehen . Dem sei indcß , wie ihm wolle , die Richtung , die selbst
mit Konzessionen der friedlichen Ausgleichung zustrcbt , ist
bei der Schweiz nicht zu verkennen , mag sie auch äußerlich
sich noch so rechthaberisch dagegen zu sperren scheinen .

Deutschland .
** Mannheim , 8 . April . Die „ Karlsr . Ztg ." hat

wiederholt einer Versammlung von hiesigen Gcwerbtreiben -
den Erwähnung gethan , die am 14 . v . M . stattfand und die
Erwägung der Mittel und Wege zur Hebung mannichfacher ,
verschiedene Gewerbe beeinträchtigender Mißbräuche und
Ucbelstände betraf . Die Sache ist nicht blos für den hiesigen

'

Gewerbstand von Bedeutung , sondern berührt ein Interesse ,
das überall , namentlich in den größeren Städten , vorhanden

-ist . Es sei uns daher » erstattet , die Beschlüsse mitzutheilen ,
welche in jener Versammlung gefaßt wurden . Sie wurden
mit dem Wunsch um Unterstützung den Lokalbehörden und
den Vorständen der zünftigen und nichtzünftigen Gewerbe
mitgetheilt , und lauten also :

0 Es sollen sämmtliche zünftige wie nichtzünftige Gewerbe ein¬
geladen werden , einen provisorischen Gewcrberath zu erwählen .

2s Derselbe hat aus t5 Mitgliedern zu bestehen , welche möglichst
aus den verschiedensten Gewerben zu entnehmen sind , und wobei
hauptsächlich auf praktische Erfahrung , Intelligenz und Sachkennt -
niß besondere Rücksicht zu nehmen wäre . Sollte der dann erwählte
provisorische Gewcrberath noch des Rathes und der Mitwirkung an¬
derweitiger Kräfte für nvthig erachten , so mag ihm die Zuziehung
derselben überlassen bleiben , in wie weit und aus welchem Fache er
solche für zweckdienlich hält , um die Lage des Gewerbstandcs im All¬
gemeinen wie im Einzelnen zu prüfen , die Mittel und Wege aufzu¬
suchen, welche zur Hebung der gedrückten Lage desselben als geeignet
erscheinen.

3) Zur Leitung der Wahl wäre einer der HH. Bürgermeister als
Deputatus aller Zünfte zu erbitten , die Wahlzettel daher an näher
zu bestimmendem Tage auf dem Rathhause einem der oben genann¬
ten Herren zu übergeben , jedoch in der Weise , daß jedes Einzelge -
wcrbe zuerst unter sich eine Einigung , sei es durch mündliche oder
schriftlicheAbstimmung , über die zu erwählenden 15 GewerbSmänner
herbeiführt . Das Resultat dieser Abstimmung, mit der Unterschrift
des Zunftvorstandes versehen , gilt sodann als Stimmzettel des be¬
treffenden Gewerbes , so daß mithin jedes zünftige und nichtzünftige
Gewerbe als Korporation nur einen Wahlzettel abzugeben hätte .

4) ES find zu diesem Behufe vier Urkundspersonen zu ernennen ,
welche der Wahlhandlung anzuwohnen haben, und hiezu zwei der
ältesten und zwei der jüngsten GewerbSmänner zu wählen .

5) Es treten und verbleiben alsdann der Gewerbsverein und alle
Gewerbe in steter Verbindung mit oben angeführtem provisorischem
Gewerberath , und haben selbige auf alle ihrer Seits in Erfahrung ge¬
brachten Mißstände aufmerksam und mit den wahren Verhältnissen
der Einzelgewerbe betraut zu mache», wie überhaupt auf alle , an sie

gerichtet werdenden Anfragen die nöthige Auskunft und ihre «»akti-
schen Ansichten abzugeben .

6) Es hat der provisorische Gewerberath seiner Zeit das Resultatseiner Bcrathungen einer durch den Vorstand des Gewerbevereins
zu berufenden Versammlung sämmtlicher Gewerbtreibenden hiesigerStadt mitzutheilen , resp . seine Vorschläge zu machen , wie die
Wünsche und Beschwerden des Gesammtgewerbstandes geeignetenOrts und in geeigneter Weise vorzulegen und Abhilfe der sich erge¬benden Mißstände zu erlangen sei .

7 ) Die Versammlung , die Nothwendigkeit des äußerlichen wie
innerlichen Zusammenhaltens erkennend , erklärt sich bereit , dem
Gewerbcverein beizutreten , unter der Voraussetzung , daß die Bei¬
tragsgelder entsprechend herabgesetzt und in außerordentlicher Weiseder Gewerbeverein den Minderbemittelten und Unbemittelten zu¬gänglich gemacht wird , um einen Einigungspunkt zu besitzen , um in
stets fortzusetzenden Zusammenkünften Besprechungen und Be -
räthungen über die Interessen des Gewerbstandcs pflegen zu können ,in steter Verbindung und Berührung mit obigem Gewerbeausschuß
zu verbleiben .

*
Neckarbischnfsheim , 8 . April . Dem „ Lndbt . " zu¬

folge hat sich kürzlich aus Anregung des Hrn . Oberamtmanns
Benitz auch im hiesigen Amtsbezirk ein landwirthschaftlicherVerein gebildet , dessen Mitgliederzahl sich bereits auf 206
belauft .

c? Nom Oberland , 8 . April . Der Regen , verbunden
mit der herrschenden milden Luft , hat den Schnee auf den
Bergen rasch geschmolzen . In Folge dessen sind alle Flüsseund Bäche stark angeschwellt und haben wohl auch ihre Ufer
überfluthet . So ist es bei der Wiese , der Dreisam , der Elz ,der Kinzig re. Von einem befondcrn Unglück hat man jedochbis jetzt Nichts vernommen . Auch der Rhein mit seinen
Nebenflüssen ist in raschem Steigen begriffen .

Freiburg , 7 . April . ( Br . Ztg .) Gestern Nachmittagwurde der 74 Jahre alte Joh . Hog von Sallneck von dem
Schwurgericht der Brandstiftung für schuldig erkannt und
von dem Gerichtshöfe zu 1 Jahr Zuchthaus verurtheilt .

4 Freiburg , 8 . April . Gestern sind sämmtliche Bischöfeder oberrheinischen Kirchenprovin ; hier einMroffen . , Ihrer .
ging ein Gottesdienst in dem Münster voran , bei welchem
der Bischof von Mainz , Hr . v. Ketteler , zelebrirte . Die
Berathungen werden , wie man sagt , bis Ende der Woche
dauern .

1( Stockach , 8 . April . Vor einiger Zeit , wurde in
diesen Blättern die Nachricht mitgetheilt , daß im November
v . I . am Ufer des Bodensee ' s zwischen Ludwigshafen und
Bodmann ein weiblicher Leichnam gefunden worden und daß
Verdacht eines Mordes vorhanden sei , da einige Tage vor¬
her Abends , als es dunkel zu werden anfing , ein Mädchen
mit einem Manne im vertraulichen Gespräche , am Seeufer
gehend , gesehen wurde . Die Hierwegen eingeleitete gericht¬
liche Untersuchung hat nun aber das Ergebniß geliefert , daß
eine Mordthat nicht begangen ward . Jenes Mädchen , das
mit einem Manne von Ludwigshafen nach Bodmann gehend
gesehen wurde , lebt noch ; es hatte seinem Liebhaber ,
einem Schweizer Schiffmanne , ein zärtliches Stelldichein
gegeben . Und der am Secufer gefundene Leichnam wurde
als eine Bürgerstochter von Stockach erkannt , die einige Zeit
mit einer englischen Reitergesellschaft herumzog , dann in
Wiesbaden diente , im letzten Sommer in gesegnetem Zu¬
stande nach Hause kam , und , um der Schande zu entgehen ,
in den Wellen des Bodensee ' s selbst den Tod suchte und fand .

ff Stuttgart , 7 . April . Auch auf unseren Straßen
hat sich endlich mit Gottes und guter Menschen Hilfe der
Frühling eingesunden , indem elfterer fortwährend sehr war¬
mes Wetter sendet , letztere aber die verhärteten Eis - und
Schneebrocken sich und Anderen vom Halse schafften . Ohne
solche weiche Seelen hätten wir wochenlang nach eingetrete¬
nem Thauwetter an den Nachwehen des Winters zu leiden ;
denn in Stuttgart ist es nicht wie in anderen Städten , wo mit
dem Erscheinen der gelinden Witterung tausend fleißige Hände
sich rühren , um freiwillig , gezwungen oder gegen Bezahlung
die Straßen innerhalb weniger Tage in Ordnung zu brin¬

gen . Deßhalb dauert auch bei uns eine solche Katastrophe
unerträglich - lang , und man muß mit der Geduld und dem
selbstzufriedenen Bewußtsein eines hiesigen Stadtraths -Mit -

glieds ausgerüstet sein , wenn man den Mangel an Energie ,
den eine hohe städtische Polizeibehörde dabei an den Tag
legt , nicht unerträglich finden will . Was etwa den Kosten¬
punkt anbelangt , den man bei unseren melancholischen resi -

denzschaftlichen Finanzverhältniffen immer hören muß , so
könnte dieser kaum in Betracht kommen , wenn man die rech¬
ten Leute dazu verwendete . Wir haben eine Menge Men¬

schen , welche vom städtischen Almosen leben und rein gar
Nichts dafür leisten . Es wäre nun ein Leichtes , diese Mü¬

ßiggänger hiezu zu verwenden , und der Nutzen wäre ein dop¬
pelter , indem hiedurch nicht nur die größere Reinlichkeit und
Gesundheit der Stadt erzielt , sondern auch eine gewisse Thä -

tigkeit unter einem Proletariat erzwungen würde , das , trotz
aller empfangenen Wohlthaten , nur zu geneigt zu Unzufrieden¬
heit ist . Diese Straßenreinigung gäbe das ganze Jahr hin¬
durch Beschäftigung ; denn der Lehmboden , auf dem Stutt -



gart steht , bedarf einer weit größcrn Reinlichkeitspflege , als
der Sand . Das Beispiel der Hauptstadt dürste wohl nicht
ohne Folgen für das übrige Land bleiben , wo ebenfalls die

Fütterung der Armen im Schwünge ist , ohne daß man sie
zugleich zu allgemein nützlichen Arbeiten anhält . Diese falsche
Humanität oder Gleichgiltigkeit trägt aber auch bereits ihre
bitteren Früchte , indem sie eine Masse Müßiggänger gezo¬
gen hat , die es vorziehen , sich von ihren Gemeinden verhal¬
ten zu lassen , anstatt zu arbeiten , und die selbst Arbeitsan¬

träge mit Hohn zurückweisen , wenn man diese nicht so reich¬
lich in Aussicht stellt , daß sie , durch namhaften Gewinn ver¬
lockt, es über sich vermögen , ihre trägen Glieder in Bewegung
zu setzen. Auf diese Weise ist es kein Wunder , daß aus man¬

chen Gegenden unseres Landes setzt wieder Berichte einlaufen ,
welche die Noth daselbst noch trauriger darstellen , als im vorigen
Jahre . Wenn man aber der Arbeitsscheu in denjenigen Ge¬

genden steuerte , wo Etwas zu verdienen ist, und die Armen¬

unterstützungen nur auf die wirklichen Bedürftigen beschränkte ,
so könnte sür die Gegenden , welche vermöge ihrer Lage einer

wirklichen Noth ausgesetzt sind , auch mehr geschehen , indem
die Gaben hauptsächlich ihnen zugewendet würden . Damit
aber auch hier nicht die Ernährungstheorie auf allgemeine Ko¬

sten Platz greise , müßte ebenfalls die Praxis festgehalten
werden , baß in der Regel nur für Arbeit Unterstützung ge¬
leistet werde . Diese , eine Zeit lang mit Konsequenz durchge¬
führt , dürste bald erfreuliche Resultate liefern , von denen
die Abnahme der Strafanstalts - und zukünftigen Prügel -
kaneidaten das beredteste Zeugniß ablegen würde .

Wie außerordentlich viel nur von hier aus für die Armuth
geschieht , davon geben nicht nur die in den Blättern ver¬
öffentlichten Anzeigen eingegangener Beiträge , sondern auch
die mancherlei zu wohlthätigen Zwecken veranstalteten Pro¬
duktionen , Berkäufe re . Zeugniß . In den letzten Wochen
allein waren zu diesem Behuse zwei zahlreich besuchte Kon¬

zerte , findet im Augenblick der Armenbazar statt , der eine

reiche Ausbeute abwirft , und wird in nächster Woche die

Künstlergesellschast „ das Bergwerk " im königlichen Theater
eine Vorstellung von . Tableaur geben , vor deren Beginn
Feodor Löwe , wie voriges Jahr , so auch diesmal wieder
einen von ihm gedichteten Prolog sprechen wird . Schon Dies
allein sichert der Kaffe eine reiche Einnahme ; denn Löwe hat
das Publikum schon längst gewöhnt , etwas nach allen Theilen
Vollendetes zu erwarten , wenn er es öffentlich vorträgt . Die
Oberamtsstävte bleiben ebenfalls nicht hinter der Residenz
zurück , und so kommt durch dieses gemeinschaftliche Zu¬
sammenwirken eine Summe heraus , mit der man der wahren
Noth steuern zu können meinen sollte . Um so wünschens -

werther wäre es aber , daß die Tagdieberer von dem Mitge -

nusse ausgeschlossen würde .

^ Stuttgart , 7 . April . Nach einem hiesigen Tagblatt
soll Rau von Gaildorf , wegen seiner aufrührerischen Ver¬
suche zu langjährigem Zuchthause verurtheilt , von Sr . Maj .
dem König begnadigt worden sein . Schon früher hatte Rau

blieben ; jetzt scheint also sein Wunsch , wahrscheinlich unter
der von ihm selbst proponirten Bedingung , genehmigt wor¬
den zu sein .

Bei der am 4 . und 5 . d. stattgefundenen Ersatzwahl in
Brackenheim fiel der von konservativer Seite aufgestellte Kan¬
didat , Oberkonsistorialrath Geyer , gegen den Sladtschulthei -
ßen von Brackenheim , der Linken angehörig , durch . Man
hält es allgemein für einen Mißgriff , daß man , wie hier in
zweifelhaftem Falle , dem demokratischen Gemeindebeamten
nicht einen konservativen Kollegen gegenübergestellt hat , da
es für einen in einem Oberamte wenig bekannten Staatsdie¬
ner immer schwer hält , die Mehrzahl der Stimmen gegen
einen Mann zu erlangen , der täglich mit den Wahlmänncrn
verkehrt .

H Berlin , 6 . April . Die Bekanntmachung des Polizei¬
präsidiums , durch welche der hiesige Gesunbhettspflegverein
seiner revolutionären Bestrebungen wegen für aufgelöst er¬
klärt wird , hat in der Stadt m mehr als einer Beziehung
Ueberraschung und Aufsehen bereitet . Zunächst ist dem gro¬
ßen Publikum die bedeutende Ausdehnung und die Zusam¬
mensetzung des Vereins überhaupt erst jetzt bekannt gewor¬
den . Man hatte wohl Kunde von dem Vorhandensein einer
Anzahl sogenannter Krankenvereine , wußte aber nicht , daß
dieselben lediglich die Filiale einer einheitlich geleiteten Or¬
ganisation bildeten , an deren Spitze die renommirtesten Füh¬
rer der Umsturzpartei standen . Nachdem nun aber diese
Thatsache amtlich vor aller Welt Augen konstatirt worden ,
spricht sich einige Verwunderung darüber aus , daß die Poli¬
zeibehörde , welche schon längst den Verdacht hegte , „ der
Verein verfolge unter dem Deckmantel der Gesundheitspflege
lediglich verbrecherische Tendenzen " , nicht schon früher
Schritte zu seiner Auflösung oder seiner strengsten Ueberwa -
chung gethan habe , zumal sie sich im Besitze des gesammten
Organisationsplanes befand und sicherlich keinen Zweifel
darüber hegte , wessen man sich von der Wirksamkeit der an
der Spitze stehenden Persönlichkeiten zu versehen habe . Um
so mehr hat es in allen loyalen Kreisen die aufrichtigste Be¬
friedigung erregt , daß jetzt wenigstens mit ganzer Energie
Verfahren wurde . Man glaubt daraus die Hoffnung schöpfen
zu können , daß es fortan in der Hauptstadt nicht wieder un¬
gestört gelingen werde , die Elemente des anarchischen Wüh¬
lerthums von neuem unter irgend einem unschuldigen Titel
öffentlich zu organisiren . Eine Bürgschaft dafür erbtickt man
auch in den entschiedenen Maßregeln gegen die Urwählerzei¬
tung , welche vorgestern vergebens versuchte , unter anderm
Namen in ungeänderter Farbe ihr altes Handwerk der syste¬
matischen Aufreizung fortzusetzen . So lange die demokrati¬
sche Partei mit ihrem ganzen Thun und Treiben sich eben
als die Um stürz pari ei ankündigt und bethätigt , kann ihr
von Staats wegen kein freier Spielraum gewährt werden .

Die gestern in der Zweiten Kammer erfolgte abermalige
Annahme des Amendements MorawSki an Stelle des auf¬
gehobenen Artikels 105 der Verfassung hat eine wesentlich

prinzipielle Bedeutung . Bekanntlich lautet dieser Antrag :
„ Die Verwaltung und Vertretung der Gemeinden , Kreise
und Provinzen des preußischen Staats wird durch besondere
Gesetze näher bestimmt ." Der Nachdruck liegt im Sinne
der Antragsteller hier in dem Worte „ Gesetze " . Man beab¬
sichtigt damit den Kammern , ihren Antheil an der Durchfüh¬
rung der betreffenden Organisation zu wahren und dieselbe
nicht lediglich den Ständen zu überlassen , deren alleinige
Kompetenz in der Sache von einer Seite in der Kammer
geltend gemacht worden war .

-s-i- Aus Preußen , 5 . April . ES ist in neuerer Zeit
viel von den Schicksalen der deutschkatholischen und der freien
evangelischen Gemeinden in Preußen die Rede . Was die
polizeilichen Maßregeln betrifft , welche hier und dort gegen
sie angeordnet worden , so muß ich deßhalb auf die betreffen¬
den Nachrichten in den einzelnen Blättern verweisen ; was
aber das gerichtliche Einschreiten angeht , so liegen darüber
authentische Mittheilungen vor . Hienach müssen die Deutsch¬
katholiken und die freien Gemeinden streng auseinander ge¬
halten werden . Gegen die deutschkatholischen Gemeinden ist
bisher nirgends eine gerichtliche Schließung ausgesprochen
worden . Von den freien Gemeinden dagegen sind in der
Provinz Sachsen die Gemeinden zu Quedlinburg , Weißen »

fels , Zeitz , Naumburg und Delitzsch schon seit geraumer Zeit
durch gerichtliches Erkenntniß geschloffen ; in der Provinz
Pommern ist die vorläufig bestätigte gerichtliche Schließung
der freien Gemeinde zu Stettin von dem dortigen Kreisge¬
richt aufgehoben , jedoch gegen das betreffende Erkenntniß die
Berufung eingelegt , deren AuSgang zu erwarten steht ; in
der Provinz Preußen ist die freie Gemeinde zu Königsberg
gerichtlich geschloffen , jedoch dagegen von Seiten der Ge¬
meinde die Berufung eingelegt , welche noch schwebt . Außer¬
dem schweben noch dre gerichtlichen Verhandlungen gegen die
Gemeinden zu Halberfladt , Osterwick , Ascherslcben , Burg
und Nordhausen , sämmtlich in der Provinz Sachsen ; die

Schließung der Gemeinde zu Aschersleben ist vorläufig ge¬
richtlich bestätigt , in Bezug auf die Gemeinde zu Halberstadt
aber in erster Instanz eine Freisprechung erfolgt , jedoch von
Seiten der Staatsanwaltschaft dagegen die Berufung einge¬
legt . Aus dem Allem geht hervor , daß die gerichtliche Praris
in Bezug auf die in Frage stehenden Verhältnisse eine weit
auseinander gehende ist und daß eine definitive Feststellung
der einschlagendcn Verhältnisse auf dem Wege der Gesetz¬
gebung ein dringendes Bedürfniß ist .

* Wien , 5 . April . Gestern empfing Se . Maj . der
Kaiser die zahlreiche Tyroler Deputation , welche Höchstdem -
selben ihre Glückwünsche für die Lebensrettung aus Mörder¬
hand darbrachte . Man sagt , der Kaiser sei geneigt , dem¬
nächst auf einige Wochen sich nach Tyrol zu begeben .

Der jüngst gemeldete Transport von Kanonen und Mu¬
nition auf der Südbahn soll nach Karlstadt in Siebenbürgen
gerichtet sein .

Wie der „ Schw . Mrk ." erfährt , soll es im Plan sein , die
Offiziere vom Hauptmann an abwärts auch mit Kammer -

». . . v o—
aller Truppen zu Fuß oder vorläufig nur die bei den Jägern
und der Artillerie damit versehen werden sollen , sei noch un¬
gewiß .

T Triest , 5 . April . Se . Eminenz der Fürst Altieri ist
mit dem Lloyddampser aus Ancona hier angelangt .

Italien .
* Turin , 2 . April . Das Negerhandcl - Gesetz ist mit 70

gegen 33 Stimmen angenommen worden . Bronzini inter -
pellirte den Munster des Innern über die öffentlichen Sicher -
heitszuftände , die ihm nicht ganz befriedigend erschienen .

« Neapel , 26 . März . Der König hat aus Anlaß der
Osterseiertage 19 Verbrecher gänzlich begnadigt . Am 17 . d.
ist Se . Maj . der König von Bayern in Palermo angelangt .

Frankreich .
II Straßburg , 7 . April . Die Nachricht von dem Fort¬

bestände deS deutschen Zollvereins bildet jetzt in französischen
und englischen Blättern den allgemeinen Gegenstand der Be¬
sprechung . Deutschland mag die Erneuerung dieses Bünd¬
nisses , das in den letzten zwei Jahrzehnden so wvhlthätig auf
die Entwicklung seiner gewerblichen Zustände gewirkt , als
eine bedeutungsvolle Eroberung betrachten . Die auswärtigen
Journale , welche aus die Sprengung des Zollvereins speku -
l»rt hatten , und wähnten , daß der Grundsatz äiviäs etimpera !
fortdaure , auf Deutschland Anwendung zu haben , mögen aus
dem neuesten Vorkommnisse lernen , daß man jenseits des
Rheines die national -ökonomischen Bedürfnisse der Zeit rich¬
tig zu würdigen und darnach zu handeln versteht . Der Ein¬
fluß , welchen die Fortdauer des Zollvereins auf internatio¬
nale Verträge üben muß , kann nur ein gedeihlicher sein .
Wir glauben , daß Frankreich nun nicht lange mehr anstehen
wird , die seit Jahren angeregten Unterhandlungen für einen
Handelsvertrag mit Deutschland endlich einmal einem beiden
Ländern erwünschten Ergebnisse entgegenzuführen . Freilich
müssen dabei andere Grundlagen aufgestellt werden , als im
Jahr 1841 , wo man in Frankreich wähnte , es reiche hin , die
Viehzölle zu ermäßigen . Es kann Deutschland unter den
jetzigen Verhältnissen gar nicht mehr daran gelegen sein , daß
sich die Ausfuhr seines Schlachtviehes vermehre , weil diese
den heimischen Bedarf übermäßig vertheuerte . Es wird be¬
hauptet , daß unser Handelsministerium viele Rohprodukte
von den lästigen Eingangsgebühren zu befreien und über¬
haupt dem maßlosen Ausschließungssysteme zu emsagen beab¬
sichtige . Vielleicht erhalten wir bei den demnächst beginnen¬
den Budgetvcrhandlungen des gesetzgebenden Körpers einige
Andeutungen hierüber . Keine Provinz Frankreichs würde
durch die Zollreform mehr gewinnen , als das Elsaß . Trotz
der vielen hemmenden Mauthtarife hat sich der Fortschritt
unserer Fabriken auch nach dem AuSlande Absatzwege zu
bahnen verstanden . Mühlhausen befindet sich gegenwärtig
in einer Blüthe und einem Aufschwünge , wie es noch nie da
gewesen . ES beschäftigt jetzt 12,000 Arbeiter mehr , als zur

Zeit , „ wo die republikanische Freiheit das Recht auf Arbert
dekretirt hatte " .

Trügen nicht alle Vorzeichen , so werden sich die badischen
Heilquellen dieses Jahr einer glänzenden Saison zu erfreuen
haben . Wir wissen , daß schon jetzt überaus zahlreiche Be¬

stellungen für Wohnungen gemacht werden . — Noch im Laufe
dieses Monats soll eine deutsche Truppe auf unserm Theater
Vorstellungen geben .

Niederlande .

Haag , 2 . April . ( K . Z .) Die in der jüngsten päpst¬
lichen Allokution enthaltene Ankündigung der Wiederherstel¬
lung von Bischofssitzen in unserm Lande hat in den vor¬

zugsweise protestantischen nördlichen Provinzen zu folgender
Adresse an den König Veranlassung gegeben , welche in

Utrecht , dem künftigen Erzbischofssitze , am Ostersonntage in
der Domkirche vorgelegt und noch denselben Tag , von mehr
als 5000 Mitgliedern der reformirten Kirche unterzeichnet ,
an Se . Majestät rrpedirt wurde . Es heißt in derselben :

Sire ! Die Unterzeichneten nähern sich ehrerbietig Ihrem Throne ,
um daselbst vor Ew . Majestät zu erklären , mit welcher Bekümmerniß

sie die angekünbigte Herstellung der bischöflichen Hierarchie in Nie¬
derland , unter Genehmigung und Mitwirkung der Regierung Ew .

Majestät , vernommen haben . Sie sind überzeugt , daß diese Maß¬

regel dem Geiste des niederländischen Volks durchaus widerstreitet ,

welches von je her der Unabhängigkeit von sremderZwangsherrschaft

sowohl , als einer geziemenden Glaubensfreiheit den höchsten Werth

beigelegt hat . Das niederländische Volk war seil der Reformation

stets ein protestantisches . Noch lebt bei dem größten Theile Hessel-

den die Erinnerung an den einst gegen Rom und Spanien gekämpf¬
ten Kampf . . . . Zwei Jahrhunderte sind bereits seit dem früher »

Kampfe verflossen und haben die Entfernung zwischen dem prote¬

stantischen und dem römisch -katholischen Theile der Be » ölkerung ver¬

mindert und beiden gleiche Rechte , gleichen Schutz und gleiche Frei¬

heiten gesichert ; allein ihren protestantischen Charakter hat die Na¬

tion dadurch nicht verloren . . . . Die Voreltern Ew . Majestät ,
denen Nicberland , nächst Gott , sein Dasein und seine Blüthe zu
danken hat , haben cs erfahren , und deren Geschichte ist hier der be¬

redteste Zeuge . Aus diesen Gründen bitten die Unterzeichneten Ew .

Majestät ehrerbietig , daß Allerhöchstdieselbe , kraft der im Art . 82

des Grundgesetzes dem König verliehenen Macht , keine Erlaubniß

gebe zur Annahme deS von einem fremden Fürsten verliehenen Ti¬

tels , Ranges und Würde eines Metropolitan - oder Suffragan -

bischofs über irgend einen Thcil unseres Vaterlandes ; und daß in

dem Geist der Konstitution , welche die Neutralität der Regierung

gegenüber jeder Kirchengesellschaft fordert , keine die Protestanten

verletzende Anerkennung deS römischen Papstes , als Oberhaupt der

Kirche, stattfinden möge . Sie bitten Solches mit um so größerem

Nachdruck , weil die bischöfliche Würde Verpflichtungen auferlegt ,
welche eidlich einer ausländischen Macht angelobt werden , und die

Bischöfe auch heutigen Tages noch sich verbinden müssen , wo es die

Ausbreitung deSKatholiziSmus gilt , alle Häretiker , Schismatiker rc .

nach Vermögen zu verfolgen . Sie überreichen Ew . Majestät diese
Bitte mit Vertrauen und Ehrerbietung , aber auch mit allem Nach¬
druck , welchen das Gewicht der Angelegenheit und der Ernst deS
« ttvLiiorlMi» sic Hrsrplen Ew . Majestät dem Gott der
Bäter , welcher Ew . Majestät Weisheit verleihen möge und auf wel -
chem all ihre Zuversicht ruht . ( Folgen die Unterschriften .)

Wrvtzbrttannteu .
* London , 5 . April . Wir kommen auf den Vortrag

zurück , worin Lord John Russell gestern im Unterhaus sein
System des Unterrichts und der Erziehung entwickelte . Er
rekapitulirte zunächst die Geschichte der Erziepungsfrage seit
dem Auftauchen derBell - unoLuncaster ' schen Methooe , vre ihre
wesentlichen Mängel gehabt und den Einspruch der Kirche
veranlaßt habe , dessen Folge die Gründung der „ Nattvnal -
Education - Socrety " i. 1 . 1811 war ( in deren Schulen übrigens
wenig mehr als der anglikanische Katechismus gelehrt wrro l ;
ferner die Geschichte der Diffenterbestrebungen und der Dis¬
senter -Volksschulen . Lord Grey ' s Regierung machte »m
Jahr 1831 den Vorschlag , diesen zwei Schulsystemen Staats¬
unterstützungen im Verhältniß zu ihrer Tpätigkeit zu gewäh¬
ren . Auf vrese geringen Geldbewilligungen beschränkte sich
die Wirksamkeit der Regierung bis 1839 , als Lord Mel «
bourne ' s Negierung nm schwacher Majorität die Einsetzung
eines Erzrehungs -Komitee -Ratps erlangte , der unJahr l846
einige Modifikationen durchführte . Ber aller Aufmerksam¬
keit , die der Staat dem Unterricht der ärmeren Klassen
schenkte, griff er doch in keiner Weise befehlend und selvst «
thätig ein . Mittelst statistischer Tabellen zeigte Lord John
daß gegenwärtig 2,108,473 Schüler ( in England und Wales )
außer dem elterlichen Hause Elementarunterricht erhalten
( hrer ist natürlich nur von Armenunterricht die Rede ) . Die
unteren Klassen selbst hätten in freiwilligen „ Schulpfennigen "
eine halbe Million Sterling zur Erhaltung Vieser Schulen
beigesteuert . Im Ganzen scheinen ihm daher die Ergebnisse
dieses aus sretwilligen Bestrebungen entstandenen Systems
so befriedigend , daß er es sür rathsamer halten muß , das
jetzige erprobte System zu stärken und weiter zu entwickeln
als ein unerprobtes an seine Stelle zu setzen. J „ demselben
beifälligen Sinn sprach er sich über die bestehenden Pädago¬
genschulen aus . Er werde me der Doktrin beipflichten , die
dem Staat eine absolute Neutralität in der religiösen und
moralrschen Volkserziehungs - Frage vorschreiben wrll , und er
glaube nicht , baß das reuie Freuvilligkeltsprinzip von der
Majorität des Volkes gutgeheißen werde . Aber der Ein¬
führung ausschließlich weltlicher Schulen — wodurch dieradikale Partei die Schwierigkeiten eines allgemeinen Volks -
unterrichis überS Knie brechen will — müsse er entgegcntre -
ten ; gleichviel , ob darin jeder positive Religionsunterricht
ausgeschlossen oder durch eine Art Naturthevlvgie ersetzt wer¬den solle . Das Volk , meinte er , habe stets mir richtigem In¬
stinkt darauf bestanden , daß die Religion ein H auprelemeatdes Schulunterrichts bilde . Den Schwierigkeiten einer Ver¬
allgemeinerung des Primärunterrichls lasse sich auf andere
Weise begegnen . In Orten , die eine organrsirte Munizipali¬tät besitzen, könne der Gemeinberaih die Befugniß erhalteneine Schulabgabe zur Unterstützung der durch freiwillige Bei¬
trage erhaltenen Schulen aaszuschreiben , vorausgesetzt , daß



jene Abgabe von zwei Dritttheilen der Gcmcinderaths -Mit -

glieder votirt wird . Dies sei ein Theil des Negierungsplanes .
Sehr arme Orte , und solche, die keine Gcmcindekorporativn
besitzen , sollen durch parlamentarische Sudsivicn zur Grün¬

dung von Schulen unterstützt , und zwar für jeden einzelnen
Schüler eine bestimmte Summe bewilligt werden .

Ein Hauptübel sei die Mißverwaltung wohlthätiger Ver¬
mächtnisse ; kein Land der Welt könne sich so reicher Schul¬
stiftungen rühmen wie England ; aber die Fonds sehr vieler

Anstalten dieser Art werden auf Nebendinge , auf fette Sine¬
kuren und andere Zwecke , die dem Stifter nie eingefallen
sind , verwendet . Hier thue eine strenge Aufsicht noth . Be¬

schwerden gegen solche Mißbräuche führten bis jetzt zu so kost¬
spieligen Chanceryprozessen , daß man den Unfug lieber un¬

berührt ließ . Die Negierung schlägt nun vor , die Aufsicht
über diese Stiftungen einem Ausschuß deS Geh . Staatsraths
( Privp Council) anzuvertrauen , und Bagatellprozesse , die
eine Stiftung betreffen , dem Grasschaftsgericht zu überwei¬
sen. Ein Voranschlag der zu bewilligenden Unterrichtsgel¬
der werde dem Hause zur Zeit vorgelegt werden ; eben so
das Nähere über die in der Thronrede erwähnte Errichtung
von Zeichenschulen und Jndustriemuseen , aus denen die öf¬
fentlichen Schulen des Landes eine bestimmte Anzahl von
Mustern und Modellen erhalten werden .

Endlich kam Lord John auf das Kapitel der Universitäten .
Die Berichte der königl . Universitätskommissionen enthielten
sehr werthvolles Material , und ihre Vorschläge — deren
Billigkeit kein Gebildeter bestreiten werde — verdienten die
vollste Beachtung der Hochschulen , die jetzt nur gewissen be¬
vorzugten Klassen zugänglich sind , und deren enorme Ein¬
künfte nicht immer in der würdigsten Weise verwendet wer¬
den . Orford vor allen andern bedürfe einer gründlichen
Verfaffungsreform ; von Cambridge berichte die Kommission ,
daß es fortwährend bemüht sei, mit den Bedürfnissen und
Fortschritten der Zeit Schritt zu halten , obgleich es dabei
parlamentarischer Nachhilfe bedürfe . Die Regierung sei nun
Willens , den Universitäten eine billige Frist zur Selbstreform
zu gönnen , und keinen speziellen Entwurf vorzulegen , bevor
die Universitäten selbst sich über Das , was noth thut , aus¬
gesprochen und die Gelegenheit zur Verwirklichung der
frommen Wünsche der Kommission benützt hätten . Sollten
sie darin säumig sein oder eine Selbstrevision vornehmen
wollen , die den Erwartungen der Nation nicht entspreche , so
werde die Regierung mit Hilfe des Parlaments den ehrwür¬
digen Instituten eine gebieterisch helfende Hand reichen .

Rußland .
Aus St . Petersburg , 1 . d., schreibt man der „ N . Pr .

Ztg ." : Die Verwicklungen im Orient werden hier natürlich
sehr aufmerksam verfolgt , aber man glaubt nicht , daß die Si¬
tuation kriegdrohend ist. Man betrachtet die Sendung des
Fürsten Menzikoff als eine türkenfreundliche . Die Kosten
für die Besetzung der Donaufürstenthümer sind der Pforte
zwar berechnet , aber der Botschafter des Kaisers hat durch¬
aus keine Liquidation verlangt . Die Forderung der Oeff -
nung des Bosporus ist nicht für Rußland allein gestellt wor¬
den , sondern für die Flotten aller Seemächte ; sie kann also
keine Eifersucht rege machen . Aus Moskau ist die Nachricht
eingegangen , daß das große , schöne, kaiserliche Theater am
14 . ( 26 .) März ein Raub der Flammen geworden . Glück¬
licher Weise brach das Feuer am Vormittag aus . Die Nach¬
richt wurde sofort hieher telegraphirr , und nach 10 Minuten
hatte man die Antwort Sr . Mas . des Kaisers . Sie lautete
einfach : Schont das Leben der Menschen und rettet nur die
Nachbarhäuser ! Fürst Menzikoff soll auch den Auftrag
haben , den Hafen Battum am Schwarzen Meere der hohen
Pforte abzukaufen und zu diesem Zweck eine Baarsumme von
30 Millionen Piastern mit sich führen .

Vermischte Nachrichten .
** Lin Brief aus Kalifornien . Lieber Vetter ! Wenn Du

meinen Brief aufmachst, so gib ja Acht , daß Dir Nichts herausfällt ;
denn ich habe statt Streusand lauter Goldstaub genommen , den Du

verkaufen kannst, und Deine Schulden damit zahlen . Ich hätte Dir
gern einen ganzen Goldklumpen geschickt ; aber er ist mir das theure

Porto nicht werth . Wir führen hier das beste Leben , von dem Ihr
Euch in Eurem langweiligen , hungrigen Europa keinen Begriff
machen könnt . Am Tage geben wir uns recht viel Mühe und suchen
Gold , und Nachts stehen wir Schildwacht davor , und wehren uns
recht tapfer , wenn man eS uns nehmen will . Es ist eben nur , bis
man es gewöhnt ist. Al- wir neulich Abends nach Hause wollten
mit unfern gesammelten Goldklumpen , hat man uns auch wieder
einmal abgepaßt , Zwei von uns todtgeschlagen , als wir uns recht
herzhaft wehrten , und uns alles Gold genommen . Darüber hätte
man in Eurem langweiligen , hungrigen Europa gewiß einen
Weltspektakel gemacht ; aber bei uns freien Saliforuiern kräht kein
Hahn darnach . Wir haben dann wieder einer andern Gesellschaft
abgepaßt , und ihr auch Alles abgenommen . Komm ' nur recht bald !
Bei uns ist Nicht - als Freiheit und Gold . Wir haben zwar oft in
unfern Goldmincn , und wenn wir in dem goldreichen Sackermento -
fluffe herumwaten , Nicht« zu essen und anzuziehen ; aber Messer ,
Gabel , Löffel und Teller sind lauter pur Gold . Der zahme Spatz ,
den ich aus Eurem hungrigen Europa mitgenommen habe , ist in
unserm Goldland schon ganz gelb geworren , so daß ihn Jedermann
für einen Kanarienvogel hält . Von den Wilden haben wir Nichts
mehr zu fürchten ; denn wir sind selbst Wilde geworden , und ein
Wilder thut dem andern Nichts zu Leide . Wir haben in St . Fran -
ceskojauch Theater . Da ist neulich Robert der Teufel gespielt wor¬
den, und es ist so ein elendiger , hungriger , europäischer Sänger auf¬
getreten , der hat gesungen : „Das Gold ist nur Chimäre !" Wir
Kaltfornier find aber ganz zornig aufgestanden und haben ihm Alles ,
was wir von Gold gerade bei uns hatten , an den Kopf geworfen ,
daß er umfiel und mit sieben Löchern im Kopf wegzetragen wurde .
Als er wieder zu sich kam , langte er an seinen Kopf und sagte
schmerzlich: „ Nein , das Gold ist doch keine Chimäre !" Das hätte
wieder einen Weltspektakel bei Euch gegeben ; aber bei uns freien
Kaliforniern kräht kein Hahn darnach ; denn wir sind daran ge¬
wöhnt . Wenn Du kommst, so bringe recht viel Flinten , Büchsen,
Säbel , Degen , Messer, Dolche, Karabiner , Pistolen , Terzerole re .
mit , daß wir uns recht tapfer wehren können. Die Waffen sind bei
uns theuer , da wir lauter freie Leute sind , und uns alle Tage recht
herzhaft wehren müssen, wenn man uns unser Sach ' nehmen will .
Blei brauchst Du nicht mitzubringen ; denn wir schießen uns mit
Goldkugeln todt , DaS ist viel nobler . Schreibe mir aber vorher ,
wie Du aussiehst und angezogen bist , und komme nicht Abends gegen
mein HauS ; denn sonst könnte ich Dich leicht aus Mißverständniß
todtschießen, was mir leid thun sollte, da man in Eurem hungrigen
Europa so was nicht gewöhnt ist. Dann sei auch noch so gut und
bringe au « Deinem elenden , hungrigen Europa recht viel eingesal -
zeneS Fleisch, recht viel Zwieback und recht viel Schnapps » auch recht
viel andere Sachen mit ; denn wir können hier Alles brauchen und
Du bekommst lauter Gold dafür . Auch Geld kannst Du mitbringen ;
denn es ist uns nicht der Mühe werth , das lumpige Gold zu münzen .
Also bringe aus Deinem hungrigen , armseligen , bettelhaften uns
goldarmen Europa nur recht viel Sach mit , dann helf ' ich Dir Dich
wehren , wenn man eS Dir nehmen will . — Dein Vetter Hans ,
Goldklumpist und doppelter Millionär . ( Sch —n.)

5 Neue praktische Anwendung de « Telegraphen .
Aus der Eisenbahn , die von Neu - Iork nach Buffalo führt , wird jetzt
jedem Passagier , der seine Fahrkarte löst , eine Speisekarte einge¬
händigt , auf welcher die Gerichte verzeichnet sind , die auf der Zwi¬
schen - und Frühstücksstgtion Warsaw zu haben sind . Der Reisende
trifft seine Auswahl , bezeichnet in einem besonderen Bureau die
Schüsseln , die er zum Frühstück wünscht, und erhält dagegen eine
Nummer . Auf der genannten Station angelangt , setzt er sich an
die Tafel , und zwar auf jenen Platz , der mit seiner Nummer
korrespondirt , und findet sein bestelltes Frühstück aufgetragen . Der
Telegraph hat , während er fuhr , seinem Magen vorgearbeitet .

Neueste Post .
» Beide englische Häuser hatten am 6 . d. wieder Sitzung .

Im Oberhaus wurde die „ Falsche Bürgschaften -Bill " zum
dritten , und die „ Irische Landverbefferungen -Bill " zum
zweiten Mal gelesen . Darauf wurde eine Besprechung mit j
dem Unterhause anberaumt , behufs einer Adresse beider ^

Häuser an die Krone um eine Kommissionsuntersuchung
über Wahlvorgänge in Hüll . Die Verhandlungen des
Unterhauses boten wenig Interesse . Einen Antrag auf
bessern Schutz der Eisenbahn -Reisenden nahm sein Ur¬
heber , H . Brown , auf die Erklärungen des Schatzkanzlers
wieder zurück . Das Ausstellungsgebäude zu Dublin
schreitet seiner Vollendung entgegen . Zur Verhütung von
Verbrechen in Irland hat die Regierung das Waffenverbot
auf die Baronie Raphon ausgedehnt . Die englische Bank
hat für das nächste Bankjahr I . Gillebrand Hubbard , Esq .,
zum Gouverneur und Th . Math . Weguelin , Esq . , zum
Vizegouverneur gewählt .

Nach der „ K . Z " untersagte die Polizei zu Brüssel vor
einigen Tagen den zwei französischen Flüchtlingen HH . Ver -
signy und Challamel Lacour das Abhalten eines öffentlichen
Cursus über Philosophie und über Rechtsgeschichte . — Die
Polizei hat bei Hrn . Briard , Drucker des eingegangenen
„ Bulletin Francais " , Haussuchung gehalten , um die Exem¬
plare einer Flugschrift : Im veill » äu 8sore , mit Beschlag zu
belegen .

Es scheint , daß die Debatte über das dänische Erbfolge¬
gesetz zu der Alternative einer Auslösung des Reichstags
oder eines Ministerwechsels führen dürfte . Das Ministe¬
rium , scheint fest entschlossen zu sein , keinerlei Zugeständnisse
zu machen .

In Oldenburg ist das Gerücht verbreitet , daß die Erhal¬
tung des oldenburgischen Freihafens Brake auf der Berliner
Zvllkonferenz einstimmig und bis so lange zugestanden sei,
daß vielleicht der Schifffahrtöverkehr auf der Unterweser unter
Zollkontrole gestellt werde .

Die Haussuchungen und Verhaftungen in Hannover be¬
trafen die Vorstände der Arbeitervereine . Von den 10 bis
15 Individuen , bei denen Recherchen stattgefunden , wurden
jedoch nur 3 festgenommen . In Quedlinburg hat man den
vr . Collmann ( Privatdozent an der Berliner Universität )
festgenommen . Auch in der Umgegend von Elbing wurden
verschiedene politische Verhaftungen vorgenommen .

In Anclam wurde der Gutsbesitzer Haberland auf Thuro «
ermordet . Man hat zwei des Verbrechens verdächtige Indi¬
viduen festgenommen .

Man schreibt von Berlin , 6 . d. : Ein großer Theil der zu
den Zollverhandlungen hier anwesenden Bevollmächtigten
wird dem Vernehmen nach nunmehr binnen kurzem Berlin
verlassen , und später zum Beginn der neuen Konferenz hieher
zurückkehren . — Vom Ministerium des Innern ist allen Re¬
gierungen eine Verordnung zugegangen , der zufolge aus¬
ländischen Handwerksgesellen der Eintritt in die preußischen
Staaten nicht mehr gestattet werden solle , sobald sie das
dreißigste Lebensjahr und eine mehr als fünfjährige Wan¬
derschaft beendet haben . — Nach der „ Fr . P .-Z ." ist jetzt
die Angelegenheit über Bildung der Ersten Kammer auch
in der Zweiten Kammer definitiv erledigt , indem die be¬
treffende Regierungsvorlage auch in der zweiten Abstimmung
angenommen wurde .

Dem „ Fr . I ." zufolge hat der mehrgenannte Schuldirek¬
tor Gräfe zu Kassel , dem eine Anklage wegen Majestätsbelei¬
digung gedroht haben soll , eine Reise nach Thüringen zur
Flucht außer Landes benützt .

Nach der „ Tess . Ztg ." ist nunmehr im Mailänder „ Bör -
sen -Echo " die Eröffnung der Seidendurchfuhr über Chiasso
seit dem 31 . v . M . offiziell angezeigt . — Die drei Flücht¬
linge Magyari , Varfi und Konz , auf welchen der Verdacht
eines Attentats auf den österr . Dampfer „ Radetzky " lastete ,
sind am 4 . d. von Basel abgereist . Sie werden über Havre
nach Amerika spedirt , „ da die gepflogene Untersuchung kei¬
nen Stoff zu Anhebung eines Prozesses gegen sie lieferte . "

Man meldet aus Mailand , daß eine große Anzahl Ver¬
hafteter freigelassen worden sei.

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenle in .

8 . 280 . (2) 2 . Offenburg . Es hat Gott
dem Allmächtigen , dem Lenker der Schicksale ,
gefallen , heute Abend um 6 Uhr meine innig
geliebte Gattin Auguste , geborne Freiin
von Neveu , in ihrem 39 . Lebensjahre und
im 19 . unserer glücklichen Ehe , mir durch den
Tod zu entreißen .

Sie starb nach langen Leiden , versehen mit
den heiligen Sterbsakramenten , gottergeben ,
und hinterläßt vier Söhne und eine Tochter .

Niedergebeugt vom tiefsten Schmerze , gebe
ich mit der Bitte um stille Theilnahme hievon
Kunde .

Offenburg , am 5 . April 1853 .
Freiherr Emil von Böcklin .

L . 338 . In der Akademischen Anstalt sür
Literatur und Kunst in Heidelberg erschien
so eben und ist in allen Buchhandlungen vorräthig ,
in AarVtzrrche bei G . Braun , Hofduch -

handlung , und r

Gespräche
über Protestantismus und Ka -

thoticismus
von

Dr . Daniel Schenkel ,
Professor der Theologie und Direktor des ev. Prot .

Prediger - SeminarS in Heidelberg .
Zweiter Theil . Preis 1 fl. 36 kr.

Der Preis des ersten Theiles ist Ist . 48kr .
Dieses Werk hat den doppelten Zweck , die tiefe¬

ren und feineren Unterschiede zwischen Protestan¬
tismus und Katholici - muS zu entwickeln und die
Grundprinzipien de« Protestantismus überhaupt
in positiver Weise scharf und bestimmt darzulegen .
Dir empfehlen eS allen Denen , welche in unserer
konfessionell bewegten Zeit über die schwebenden

Fragen sich zu unterrichten suchen , um so mehr, als eS
mit aller protestantischen Entschiedenheit eine milde
Beurtheilung der anderen Konfession verbindet .
Der erste Theil behandelt mehr die rein religiösen ,
der zweite mehr die kirchenpolitischen Fragen .

! 8ekiiÜ6ll Ml! Kartell tlir ^U8- !
; vvalläerer!

DK 914. (7) 3- Bamberg , Verlag der Buch -
G ner ' schrn Buchhandlung , zu beziehen durch

BveVefeVd in KarVtzriche und
Malle übrigen Karlsruher und badischen
M Buchhandlungen :
W Die siebente , bis zur neuesten Zeit um -

gearbeitete und vermehrte AuflageG des klassischen
1 °»-. Hl -« I>I » » «-'schk!1°

r » »«LMel8vsi » i >eI »8 für
Auswanderer u . Reisende nach Nord -,
Mittel - und Lüd - Amcrika . 7 . sehr
verm . u . Verb . Ausl , von vr . Büttner .
Mit einem Rathgeber in amerikanischen
Rechtsangelegenheiten und einer vor¬
trefflichen Stahlstichkarte . Eleg . geb .
2 fl . 24 kr .

Ferner sind daselbst erschienen:
» iilt

It .« »»» It - der Vereinigten
Staaten , Texas , Canada rc . Gebun¬
den mit Text l fl. rh . ; auf Leinwand
1 fl . 48kr . ; mit farbigen Eisenbahnen ,
Kanälen , 18 kr . mehr .

( Dollmekscher ) für Auswande¬
rer . tl Aufl. 27 kr .

für Reisende , c. mit
Aussprache . 2 Thle . 1 fl. 12 kr.

ÜI . , Unnlttlllk », für

2. Aufl. Mit Karte . 1 fl. 12 kr .

G
G
G
W
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r
r
G

8 . 318. (2) 1. ( Kapital - Anerbieten . )
M ^ P13,000 fl . werden ganz oder etwa in zwei

Adtheilungen an Gemeinde » zu 4°/g ZinS
vergeben . Die Gesuche sind an die Expedition
dieses Blattes zu senden .

Lehrlingsgesuch .
8 .256 . (3) 2 . Ein junger Mensch von

achtbarer Familie , der das Spezereigeschäft und
mit diesem die französische Sprache ohne weitere
Kosten zu erlernen wünscht , findet in einer Stadt
des Mittelrheinkreises eine hiezu geeignete Stell ?.
Frankirte Anträge besorgt die Expedition dieser
Zeitung unter Chiffre 8 .256.

Lehrlingegesuch .
8 .231. (3)2. Ein mit den nöthigen

Vorkenntniffen versehener junger Mann wird in
eine Spezereihandlung einer größern Stadt Badens
in die Lehre gesucht. Gefällige Anträge unter I. >1
besorgt die Expedition dieses Blattes .

8 .328. (3) 1. ( Bildhauergesuch . ) Zwei Bild¬
hauer können dauernde Beschäftigung und Rcise -
vergütung erhalten bei I . C . Korwan senior ,Bildhauer in Mannheim , 6 . 1 . Nr . 14 .

8 .327 . (3) 1. Mannheim .
Bestie

Dieses sür Landwirthe und Gärtner so wichtige
Düngungsmittel , von dessen Güte und ausgezeich¬netem Erfolge sich bereits mehrere Landwirthe hie¬
siger Gegend überzeugt haben , ist nebst Gebrauchs¬
anweisung zum billigsten Preise zu haben bei

Friedrich Brückner ,
ü 3 . Nr . 2 und 3 in Mannheim .

8 .325. Heidelberg .

An vErEnnfen .
Eine Buchbinderei nebst Etuis - und Galanterie -

geschäft wird wegen Wegzug unter annehmbaren
Bedingungen zu verkaufen gesucht. .

Franko Offerten unter k . ll . poste restante Her »
delberg .

8 .324 . Bühl .

In ein Spezereigeschäft wird ein Kommis g ,
sucht . Es wird jedoch nur auf solche Leute Rüö
ficht genommen , die schon auf mehreren Plätzeservirt haben und sich mit guten Zeugnissen aut
zuweisen im Stande find . Näheres bei

F . C . Kemm in Bühl .
8 . 240. (3)3. Mainz .

Wichtige Anzeige sür Seisen -
fabrikanten und Seifensieder.
Auf Anstehen der Vssursnce generale in Paris ,vertreten durch ihren Subbirekior in Straßburg ,

Herrn Eugene Jundt , und des Spediteurs Herrn
Wilhelm Trunk in Mainz , werden

künftigen Montag , den 11 . April 1853 ,
um 9 Uhr des Morgens in dem Freihafen zu Mainz
circa 40 bis 45 Fässer englischer und gewöhnlicher
weißer , calcinirter Sodaasche im,Gesammtgewicht
von circa500Zentnern gegen gleich baarcBezahlung
öffentlich versteigert , und die Fässer entweder looS -
weise oder einzeln ausgeboten .

Bei dem jüngst unweit Bingen stattgehabten Un¬
fälle des Nieder !. Dampfgüterbootes „kxu Vr. IV . "
find dieselben leicht havarirt worden , der weithin
größere Inhalt der Fässer ist jedoch unversehrt ge¬blieben, sowie denn auch der kleinere beschädigte
Theil noch sehr gut verwendet werden kann.

TeyVer ,
Großhcrzoglich Hessischer Notar .
2 .247 . (2) 2. Waghäusel .
Kalkstein-Lieferung.

Die Verwaltung der Zuckerfabrik in Waghäusel
vergebt

Montag , den 11 . d . Mts . ,
Vormittag « lOÜHr ,

auf ihrem Comptoir „ Eine Lieferung von 300
Klafter Kalksteinen" au« dem Rußlocher oder Bruch «
saler Steinbruch ; wozu die Liebhaber eingeladen
werden . -



6 .337 . Np . 3192, Karlsruhe .
Bekanntmachung .

Auf Antrag des BanquierS August Klose hier
wird

Mittwoch , den 13. d . M . ,
Vormittags 11 Uhr ,

auf diesseitigem Bureau Nr . III .
die Ziehung der Partialobligationen aus dem An¬
lehen Seiner Erlaucht des Grafen Karl August
Clemens Leiningen - Reudenau vom 5. Juni
1841 sü 65,000 fl., welche für 1. Juli 1851 , 1852,
1853 , 1854 und 1855 mit je 600 fl . zur Heimzah¬
lung kommen, stattfinden , wozu die Interessenten
hiermit eingeladen werden .

Karlsruhe , den 7 . April 1853.
Großh . bad . Stadtamts -Revisorat .

G . Gerhard .
6 .323. Appeu -

mühlebei Darlan¬
den .

Anzeige .
Die meinem Pächter ,

,_ Herrn Georg Schu¬
mann , unterm 1. April vorigcnJahres übergebene
Kunstmühle , Fourniersäge und Oelmühle
habe ich am 1. April dieses Jahres zum Selbstve -
triebe wieder übernommen . Indem hievon meine
verehrlichen Geschäftsfreunde und Kunden be¬
nachrichtige , zeige zugleich an, daß ich außer obigen
Werken meine seither betriebene Kundenmühle
und große Sägmühle , somit mein ganzes Werk
fortführe , und empfehle mich zu einem geneigten
Zuspruch bestens.

Appenmühle , den 6 . April 1853.
Anton Schmitt .

-6 .292. (2) 2. Nr . 3145 . Karlsruhe .
Versteigerung von

Glaswaaren .
Aus dem Nachlaß des Glashändlers Jakob

Friedrich Bachmann in Karlsruhe werden in
seiner Wohnung , Karl - Friedrichs - Straße Nr . 3,
folgendeGlaswaaren gegen gleich baareBezahlung
öffentlich versteigert ,

am Montag , den 11 . d . M ., früh 9 Uhr :
Glaswaaren aller Art ;

Nachmittags 2 Uhr :
ungefähr 400 Glasglocken , eine große Parthie
Lampengläser , Milchglocken und trübe ( ganz feine
Lampenglocken) ;

am Dienstag , den 12 . d. M . ,
Vormittags 9 Uhr :

Vorräthe von Fenster - und Porträtglas ;
Mittags 2 Uhr :

Einmachgläser aller Art ;
am Mittwoch , den 13. d . M . ,

und den folgenden Tagen :
eine große Parthie gelbe und grüne Weinflaschen,
Karaffen , Schoppen - und Trinkgläser aller Art .

Karlsruhe , den 5. April 1853.
Großh . bad . StadtamtS - Revisorat .

G . Gerhard .
vüt . M üller .

6 . 155 . (3) 2 . Nr . 735 . Weingarten
^( Oberamts Durlach ) .

Liegenschafts -Versteigerung .
Die Erben der verstorbenen Friedrich Ferner

Wittwe von hier lassen der Untheilbarkeit wegen
am Mittwoch , den 20. April d . I .,

Nachmittags 2 Uhr,
auf hiesigem Rathhause zum zweiten Mal öffentlich
versteigern :

Die sogenannte Gr . Erblehen -Ziegelhütte da¬
hier , bestehend in

s) einem zweistöckigen Hause ,b) einem Nebengebäude mit Brennofen , gewölb¬
tem Keller und Holzremtse ,e) einer Scheuer mit Schöpsen ,ü) einer Waschküche ,

e) Hofraitheplatz und 1 Viertel 10 Ruthen Gar¬
ten an der Straße nach Bruchsal , neben
Gustav Kaufmann Wittwe und Weg . Ferner
5 Item Güter , bestehend in 2 Morg . 2 Viert .
37 Ruthen Aecker , getrennt liegend , und
2 Morgen 2 Viertel 1l Ruthen Wiesen an
einem Stück , zusammen Anschlag . 7700 fl . ,

. wozu die Liebhaber cingeladen werden .
Die Verkaufsdedingniffe liegen zu Jedermanns

Einsicht auf dem Rathhaus offen.
Weingarten , den 1. April 1853.

Bürgermeisteramt .
Ries .

(vüt . Keller .
8 .2713 (3) 2. Pfoh -

ren bei Donaueschin -
gen .

Mühlever
_ _ Pachtung .

Die herrschaituche Mußte zu Pfohren mit fünf
Mahlgängen und einem Gerbgange , einer Hanf -
rcibe , hinlänglichen Wohn - und Oekonomiegcbäu -
lichkeiten, und 11 Morgen 265 Ruthen Wies - und
Gartenfeld , wird
Samstag , den 16 . d . Mts . , Nachmittags 2 Uhr,im Gasthause „Zum Ochsen" allda für die Zeit vom
1 . Juni 1853 dis dahin 1865 im Wege öffentlicher
Versteigerung anderweit verpachtet werden .

Die Pachtlustigen können die Bedingungen in¬
zwischen dahier einsehen und haben sich vor der
Verhandlung über Hcimathrecht , guten Ruf , Ge -
schaftskenntmß , und den Besitz von wenigstens4E fl. freiem Vermögen durch glaubwürdige
Zeugnisse auszuweisen .

Donaueschmgen , den 4 . April 1853 .
Fürstl . Fürstend . Rentamt .

6 . 174. (3)3. Nr . 519 . Pforz -
heim .
Gutsverpachtung .
Am Montag , den 18. April

d . J . , Vormittags 10 Uhr , wird das Stiftsgut
Botschaft , Amts Smsheim , in ca. 9 Morgen Gär¬
ten und Hofraithe , ca. 319 Morgen Ackerland, und
ca. 33 Morgen Wiesen , mit künstlicher Wäfferungs -
einrichtung , bestehend, einer wiederholten Verpach¬
tung auf 12 Jahre mit dem Anfügen ausgesetzt ,daß der Auszug des neuen Pächters an Lichtmeß1854 erst geschehen kann.

Pforzheim , am 1 . April 1853.
Großh . adelige Stiftsverwaltung .

Kaltenbach .

^ .900. (3)3 . Frankfurt a . M .

Deutscher Phönix .
hte ordentliche Generalversammlung .

In Gemäßheit tz. 37 der Statuten werden die , nach tz. 38 derselben stimmberechtigten Aktionäre der
Versicherungsgesellschaft »der deutsche Phönix " zu der

Samstag , den 23 . April , Vormittags Iv Uhr,
zu Karlsruhe , in dem Lokale des dortigen Museums ,

stattfinvenden ordentlichen Generalversammlung eingeladen .
Diejenigen stimmberechtigten Aktionäre oder deren Bevollmächtigte , welche in dieser Versammlung

zu erscheinen gedenken , haben sich am 13 . und 14 . April , in den Vormittagsstunden von N bis
12 Uhr , über ihre statutenmäßige Qualifikation entweder dahier auf dem Bureau der Gesellschaft
(Börsengebäube ) , oder in Karlsruhe auf dem Bureau der Sektion zu legitimiren ( tz. 39) und die
Bescheinigung hierüber in Empfang zu nehmen.

Diese Legitimation wird zu bewirken sein : von den Namen - Aktionären durch Angabe der
Nummern der auf ihren Namen in die Register der Gesellschaft eingetragenen Aktien ; von den Bevoll¬
mächtigten außerdem durch Einreichung ihrer Vollmachten ; von den Inhabern der Aktie « » r»

durch Vorzeigung dieser Aktien mit einem Nummernverzeichniffe in doppelterAusfertigung .
Am 18 . und IS . April , in den Vormittagsstunden von S bis 12 Uhr , können sodann

von den Berechtigten die, zum Eintritt in die Versammlung erforderlichen , nur für ihre Person gütigen
Einlaßkarten , gegen Rückgabe der obgedachten Legitimationsbescheinigung auf dem Bureau der Gesell¬
schaft dahier , oder bei der Sektion in Karlsruhe , in Empfang genommen werden .

Frankfurt a . M . , den 22. März 1853.
Der Verwaltungsrath

der Gesellschaft „Deutscher Phönix ".

Regelmäßige Postschifffahrt
^ . 154. (6) 6 . zwischen

Diese anerkannt solide Linie, bestehend aus 16 großen , amerikanischen , gekupferten , schnellsegeln¬
den Postschiffe » , erpedirt das ganze Jahr hindurch regelmässig jeden Donnerstag ab London
ein Schiff und finden Auswanderer durch diese schönen Gelegenheiten die billigste Beförderung .

Nähere Auskunft ertheilen ,
Mannheim , im März 1853 , C . A ^ ftler Ls CvMP . ,

Hauptagenten für ' s Großherzogthum Baden .
6 . 167 . (2) 2. Nr . 1a59. Laden -

b n rg .

Zu verpachte « .
Das dem minderjährigen Georg Bohrmann

vom Schaarhof , Gemeinde Sandhofen , zugehörige
Hofgut auf Schaarhofer Gemarkung , enthaltend :
til Morgen 2 Viertel 39 Ruthen Aecker und 9 Mor¬
gen 1 Viertel 3 Ruthen Wiesen , nebst einer Scheuer
und Tabaksschuppen , wird am

Dienstag , den >2 . d . M ., Nachmitt . 2 Uhr,
im Rathhause zu Sandhofen in Abtheilungen oder
im Ganzen auf neun Jahre in öffentlicher
Steigerung verpachtet .

Ladenburg , den 3 . April 1853 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

v . Ehren .
vüt . Schroth , Notar .

6 .321 . Nr . 7378 . Neckargemünd . ( Dieb¬
stahl und Fahndung . ) Im Laufe des Monats
März wurden zu Kloster Lobenfeld folgende Gegen¬
stände entwendet :

1) In der Nacht vom 14. auf den 15 .
s . dem Jakob Lichti vermittelst Einsteigens

in seinen Schafstall ein 6 Wochen altes
Lamm ohne besondere Kennzeichen;

6 . dem Bürgermeister Frei aus seinem Kel-
, , lcr entweder mittelst Einsteigens durch ein

Kellerloch oder Eröffnung der Kellerthi
' re

mittelst eines Schlüssels oder sonstigen Jn -
. strumcnts ohngefähr 8 Simmern Steck¬

kartoffeln .
2) In der Nacht vom 19. auf den 20. dem Haupt¬

lehrer Meirner aus seinem Keller vermit¬
telst Eröffnung der Kellerthüre mit einem
Nachschlüssel oder sonstigen Instrumente ein
halb Malter Kartoffeln und 3 bis 4 Portionen
eingemachte Bohnen .

3) In der Nacht vom 20. auf den 21. dem Bür¬
germeister Frei aus seiner Mühle mittelst
Einsteigens durch das Wellloch 4 Simmern
Mehl , sowie der Sack , in dem sich das Mehl
befand , gezeichnet mit dem Namen :
„ Mathes Schneckenbergervon Epfenbach ."

Wir bringen diesen Diebstahl behufs der Fahn¬
dung auf das Entwendete und den noch zurZcit
unbekannten Thäter zur öffentlichen Kenntniß .

Neckargemünd , den I . April 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Thilo .
vüt . Kappes , A . j .

6 .315. (3) 1 . Nr . 10,405. Bruchsal . ( Aus .
forderung und Fahndung . ) Der 27 Jahre
alte Schmiedgeselle Christian Walburg von
Bruchsal , welcher wegenBeschimpfung desSteuer -
auffichtspersonals eine vierwöchentliche Arreststrafe
zu erstehen hat , hat sich heimlicher Weise von hier
entfernt , um sich , allem Vermuthcn nach , nach
Amerika zu begeben .

Derselbe wird aufgefordert , sich binnen 2 Mona¬
ten dahier zu stellen , widrigens er des badischen
Staatöbürgerrcchts für verlustig erklärt würde .

Zugleich biitcn wir die Behörden , auf ihn zu
fahnden und denselben im Betretungsfalle hteher
zu liefern .

Bruchsal , den 5. April 1853.
Großh . bad . Oberamt .

v. Stetten .
8 .322. Nr . 9734 . Bruchsal . ( Oeffentliche

Vorladung .) I . U. S . gegen Nikolaus Kirch -
h ö fer von Obergrombach , wegen Körperverletzung
und Diebstahls . Nikolaus Kirchhöfer von Ober¬
grombach , welcher hier wegen Körperverletzung und
Diebstahls in Untersuchung steht, wird aufgefor¬
dert , sich binnen 2 Monaten bei der Unterzeichneten
Behörbezu stellen , indem sonst nach dem Ergebniß der
Untersuchung das Erkenntniß gefällt werden wird .

Bruchsal , den 28. März 18o3.
Großh . dav . Oberamt .

D i e tz .
vüt . Kopf .

6 .311 . Nr . 7312 . Ettlingen . (Aufforde¬
rung .) Joseph Maisch von Etzenroth , gewese-
nerBlumenwirth , welcher sich unerlaubt von Hause
entfernt hat , wird nach Ansicht des § . 2 des Gesetzesvom 5 . Oktober 1820 aufgefordert , sich binnen 3
Monaten über seinen Austritt zu verantworten ,bei Vermeidung des Verlustes des Staatsbürger -
rechts . Sein Vermögen ist mit Beschlag belegt .

Ettlingen , den 6. April 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Waag .
vüt . A. Lang .

6 .319 . (2) 1. Nr . 95il . Karlsruhe . ( Auffor¬
derung .) Der unten signalifirte Zeughaushand¬
werker Andreas Weber von Hagsfeld hat sich un¬
erlaubter Weise von Hause entfernt und wird nun¬
mehr aufgefordert , sich binnen 6 Wochen entwe¬
der dahier , oder bei der Großh . Zeughausdirektion
zu stellen , widrigenfalls er als Deserteur des
Staats - und Gemeindebürgerrechts verlustig er¬
klärt und vorbehaltlich der persönlichen Bestrafung
im Betretungsfalle in eine Geldstrafe von 1200 fl.
verfällt werde .

Karlsruhe , den 7. April 1853.
Großh . bad . Landamt .

Bausch .
Signalement .

Größe , 5 ' 5 " 4 ' " .
Körperbau , besetzt.
Gesichtsfarbe , gesund .
Augen , braun .
Farbe der Haare , braun .
Nase , mittlere .

6 .320. Nr . 8767 . Baden . (Aufforderung .)
Schlosser Karl Fritz von Rastatt , der angeschul¬
digt ist, sich an einer verbrecherischen Verbindung
behufs der Fertigung falschen Geldes betheiligt zu
haben , ist von Hause abwesend . Derselbe wird
deßhald gemäß tz. 126 E .G . aufgefordert , sich binnen
3 Wochen zur Einvernahme dahier zu stellen, widri¬
gens nach Lage der Akten gegen ihn erkannt würde .
Zugleich wird dasVermögen desselben mitBeschlag
belegt , und ergeht an sämmtliche Behörden das
Ersuchen , den Karl Friß auf Betreten zu verhaf¬
ten und hieher abzuliefern . Baden , den 4 . April
1853. Großh . bav . Bezirksamt . Sachs .

6 . 293. Nr . 9306 . Sinsheim . ( Erkenntniß .)
Die Konskription pro 1853 betr .

Beschluß .
Die Konskriptionspstichtigen Heinrich Sebastian

Hörner von Rohrbach , Johann Moser von
Kirchardt , Heinrich Breunervon Reihen , Johann
Martin Schilling und Georg Adam Maier von
Zuzenhausen , Jakob Graf von Hilsbach , Johann
Bau mann von Grombach , Abraham Roth und
Joseph Kurz von Eschelbach , Johann Philipp
Rudolf von Walvangelloch , Adam Senft von
Adersbach und Philipp Scherzer von Sinsheim
werden , weil sie sich auf die öffentliche Vorladung
vom 5 . Januar d . I ., Nr . 228, nicht gestellt haben,
der Refraktion für schuldig erklärt , und vorbehalt¬
lich ihrer persönlichen Bestrafung im Betretungs¬
falle zur Zahlung einer Geldstrafe von 800 fl. und
Tragung der Kosten perurtheilt und ihres Staats -
und OrtsdürgerrechtS verlustig erklärt .

Sinsheim , den 31 . März 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Otto .
6 .288 . (3) 1. Nr . 30l3 . Bonndorf . ( Straf -

erkennrniß .) Da der Rekrut Marzell Reine¬
mann von Epfenhofen auf die öffentliche Auffor¬
derung vom 10. Februar d . I . , Nr . 338», sich nicht
gestellt hat , so wird er der Refraktion für schuldig,
des Staats - und Ortsbürgerrechts für verlustig
erklärt , und in eine Strafe von 800 verfällt .

Bonndorf , den 2 . April 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Ganter .
6 .290 . (3) 1. Nr . 8014 . Bonndorf . (Straf -

erkenntniß .) Der konskriptionspflichtige Heinr .
Bach mann von Bonndorf mit Loos - Nr . 13 hat
sich unerachtet der öffentlichen Aufforderung vom
10 . Februar d . I ., Nr . 3612, seither nicht gestellt ;
er wirb deßhald des Staats - und OrtsdürgerrechtS ^
für verlustig erklärt , und vorbehaltlich seiner per¬
sönlichen Bestrafung in eine Strafe von 800 fl.
verfällt . Bonnvorf , den 2 . April 1853.

Großh . bad . Bezirksamt .
Ganter .

6 . 122. 13) 2. Nr . 4790 . Pfullendorf . ( Straf -
erkenntntß . ) Der Reiter Konrad Serempus
von Wintcrsulgen hat der diesseitigen Aufforderung
vom 10 . Dezember v. I . keine Folge geleistet, weß-
halb er des Staats - und Gemeindebürgerrechts
für verlustig erklärt und in die gesetzliche Strafe
der Desertion von 1200 fl. verfällt wird .

Pfullendorf , den 19. März 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Kaiser .
6 .313. Nr . 9114. Säckingen . ( Urthcil . )

In Untersuchungssachen
gegen

Joseph Schmidt von Binzgen ,
wegen Diebstahls ,

wird auf gepflogeneUntersuchung zuRecht erkannt :
Joseph Schmidt von Binzgen sei der an

Konrad Albiez von Rüttehof verübten Ent¬
wendung von circa 4 fl. Geld , und damit
eines gemeinen Diebstahls für schuldig zu er¬
klären und deßhalb zur Erstehung einer drei¬
wöchentlichen Amtsgefängnißstrafe , verschärft
mit 7 Tagen Hungerkost , sowie zur Tragung
der Kosten des Strafverfahrens und der Ur-
theilSvollstreckung zu verurtheilen .

V . R . W .
Obiges Urtheil wird dem Angeschuldigten auf

diesem Wege eröffnet .
Säckingen , den 1 . April 1853.

Großh . bad . Bezirksamt .
Leiber .

6 .303. s3) l . Nr . 6015. Wolfach . (Beding¬
ter Zahlungsbefehl . I . S .

Handelsmann Salomon Thürin¬
ger von Oberwolfach

gegen
die abwesende Katharina Zanger ,
Ehefrau des Philipp Wind von
Schapbach ,

Forderung von 39 fl. 30 kr. nebst
5"/o Zins vom 20. August v . I .
an aus Maaren betr .

Beschluß .
Die Beklagte wird angewiesen , entweder den

Kläger zu befriedigen , oder , wenn sie die gericht - -
liche Verhandlung der Sache verlangen will , dieses
binnen 4 Wochen zu erklären , widrigenfalls auf
klägerischeS Anrufen die Forderung für zugestanden
erklärt werden wird .

Zugleich wird derselben aufgegeben , einem im
Orte des Gerichts wohnenden Gewalthaber zu be¬
stellen , ansonst alle weiteren Verfügungen oder Er¬
kenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
ihr eröffnet oder eingehänvigt wären , nur an der
Gerichtstafel dahier angeschlagen werden .

Wolfach , den 5 . April 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Mallebrein .
vüt . Haager .

8 .301 . Nr . 60 >8 . Wolfach . ( Bedingter
Zahlungsbefehl .) I . S .

Handelsmann Joseph Welle von
Schapbach

gegen
die abwesende Katharina Zanger ,
Ehefrau des Philipp Wind von
Schapbach ,

Forderung von 89 fl . 46 kr . nebst
5 o/o Zins vom 20, August v . I .
aus Maaren betr .
Beschluß .

Die Beklagte wird angewiesen , entweder den
Kläger zu befriedigen , oder , wenn sie die gericht¬
liche Verhandlung der Sache verlangen will , dieses
binnen 4 Wochen zu erklären , widrigenfalls aus
klägerischeS Anrufen die Forderung für zugestan -
den erkärt werden wird .

Zugleich wird derselben aufgegeben , einen im
Orte des Gerichts wohnenden Gewalthaber zu be¬
stellen, ansonst alle weiteren Verfügungen oder Er¬
kenntnisse mit der gleichen Wirkung , wie wenn sie
ihr eröffnet oder eingehändigt wären , nur an der
Gerichtstafel dahier angeschlagen werden .

Wolfach , den 5 . April >853.
Großh . bad . Bezirksamt .

Mal lebrein .
vüt . Haager .

6 .262. Nr . 9396 . Bruchsal . ( Bekanntma¬
chung .) Bezüglich auf die Verkündung vom 16 .
Februar d . I . , Nr . 5451 , Wird die Magdalena
Henneka , geb . Bohn , Wittwe des Sebastian
Henneka von Neuthard , in die Gewähr der Ver -
laffenschaft ihres verstorbenen Ehemannes hiermit
eingesetzt. Bruchsal , den 23 . März 1853 . Großh .
bad . Oberamt . D i e tz.

6 .269.(3) 1. Nr . 6824 . Adelsheim . (Bekannt -
machung .) Nachdem die gesetzlichen Erben de«
Drehers Markus Heckmann von Hüngheim auf
die durch dessen Tod ihnen anerfallene Erbschaft
verzichtet haben , so hat die Wittwe des Erblassers ,Barbara , geb. Brümmer , gebeten , sie in die Ge¬
währ des fraglichen Nachlasses einzusetzen. Etwaige
Einsprachen gegen dieses Gesuch sind binnen vier
Wochen anher geltend zu machen , indem demselben
sonst entsprochen werden wird .

AbelSheim, den 2. April 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

W i l ck e n S.
vüt . Haaf , A. j .

8 . 287. (3) 1. Nr . 1106. Bonndorf . ( Erb¬
vorladung .) Aus der Verlaffenschast des Leon¬
hard Jäger von Dezeln ist dessen Bruder Joh .
Baptist Jäger ein Erbe von 38 fl . 43 kr. zuge¬fallen. Da dessen Aufenthaltsort dahier unbe¬
kannt ist , so wird derselbe hiemit auf diesem Wege
aufgefordert , sich

binnen 3 Monaten s üsto
entweder selbst oder durch einen gehörig Bevoll¬
mächtigten dahier zu melden , widrigens dessen Erb -
theil Denjenigen zugewiesen würde , denen er zu¬käme, wenn der Vorgeladene zur Zeit des Erbau »
falls nicht mehr gelebt hätte .

Bonndorf , den 30 . März 1853.
Großh . bad . Amtsrevisorat .

Zepf .
vüt . Fritsch , Notar .

8 .307. (3) i . Nr . 7458 . Adelsheim . ( Schul¬
denliquidation . ) Wilhelm Strehle , Johann
Knecht , Christin « Strehle , Joh . Adam Streh¬
le , Magdalena Strehle , Christian Strehle und
Elisabeths Strehle , sämmtlich von Sennfeld ,wollen nach Amerika auswandern .

Alle Diejenigen , welche Forderungen an sie zu
machen haben , werden daher aufgefordert , die¬
selben längstens

Freitag , den 22. k. M - , Morgens 9 Uhr ,
anher anzumelden , widrigenfalls ihnen nicht mehr
zu ihrer Befriedigung verholfen werden kann.

Adelsheim , den 29 . März 1853.
Großh . da » . Bezirksamt .

Lindemann .
vüt . Günther , A . j .

6 .276. (3) 1. Nr . 10,431 . WaldShut . ( Ent -
mündigung . ) Simon Jäger von Unterlauch¬
ringen ist wegen Blödsinns entmündigt und Alt «
bürgermeisterJoseph Frieker von Berwangen ckls
sein Vormund verpflichtet worden .

WaldShut , den 31 . März 1853.
Großh . bad . Bezirksamt .

J . A. d . B . :
Winnefeld .

Druck - er G. Bra u n ' scheu Hofbuchdruckerei .
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